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OÜJederlT^ßfekt' 

probieren wir e\s einmal 

O 





c Sehüfzenstr , i/e/efon 54987 
iKbrifoph aus OrnperiaX 
Oiepsoril faohm Bedienung 
^uro-ddec/apfss/iaU’S 
ö cAr ei6 6 üpo v <Slg grfpiecf 0 
XrervieCfätiig ungen. 


ZU GÜNSTIGEN PREISEN! 

liefern wir jedes Quantum 

Packpapier 
und Pappendeckel 

in allen Formaten und Stärken 
und kaufen 

Altpapier, Zeitungen, Makulatur! 

STÜRM & WEINBERGER. MÜNCHEN 

TELEPHONRUF Nr. 6226. 


Dentist 

MlSleiDDitkner 

MOidKn.Etisabelhstr. 35/1 

Telefon-Ruf 
30681 


MeicMorWeiuliolßr 

München, TtertsMr. 29 


Haherstocks Feinkost 

München 

am Karlstor 

Haus feiner 

Lebens- und Genußmittel 


A. Gidalewitsch, München 

MüHerstraße 42 o Telephon 22 973 

Kürschnerei u. Rauchwaren 

Anfertigung von Damen* und Herrenpelzen 
Eigene Kürschnerwerkstätte :: Garantie für 
tadellose Ausführung :: Verkauf aller Art 
von Fellen zur Verarbeitung 

M 7 tg Jied des V e r e in s d e u ts eher Kürschner 



L<eo Förster’s 
Weinstube und Kaffee 

Gate Weine --v Pikante Küche 
MÜNCH EN, liiebijjstr. 8 

Elegante ßamenlülie 

Nur feinste Arbeit! 

Kein Laden, dah. billigste 
Berechnung Mitgnbr. 

Material wird verwendet 
Besicht, meiner Modelle 
ohne Kaufzwang erbeten 

Emilie Kolatzny 

geprüfte Direktrice 
München, Klenzcxtr. 14 III 
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Elegante 

fjfjgl Herrenhute 

Däinenüüte 
F»che Mützen f.Mcdeu Sport 
Apar,e Ncüfieilen ,n Leflerlißle 

A. BREITER, 

Kaufingerstr.23, Dachauerstr. 14 
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Belenchtnngs- 
ljft\ Körper 

ffiä * >n gediegener Ausführung. 

| I ELEKTR. KOCH- U. 

\\ ß HEIZAPPARATE 

L/ CARL WEIGL 

Maximiliansplatz 14 

Kostüm-Stickereien, PSissö, I 

Hohlsaum, Knöpfo 

FRANZ GRIJKER, MÜNCHEN 1 

Burgstraße 16/111 / Telefon 22975 

r—_ T ' -5 


H0FMANN& WECHSLER 

Bankgeschäft 

Dienerst!-. 21 / Telefon 21498 
Promte Ausführung von Börsenaufträgsn 
für alle Börsenplätze Deutschlands, Handel in Devisen 
und Sorten, kulantest» Verwertung ausländischer Coupons. 
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t 3 ä |P- WinkBer 


MUncben 


Klaviere- ,,ramu,,9e " 


Reparaturen 




ii 

i 

rini 


Heimhausersftr. 19 

Fabrikräume: Ungererstr.5 


Lebensmitteliiaus Hauptbahnhof 

Ehrenbauer & Grass 

Bayerstrasse 3 / Mönchen / Telephon 53418 
im Hotel ,,Rheinischer Hof“ 

Feinkost / Weine u.Liköre / Kalle u. warme Plailen 

Stadtznstellung ‘Prompter Versand na^h Auswärts. 


Schnellste Erledigung 
von Aufträgen 

für sämtliche 
Deutsche Börsen 

Fachmännische Beratung 

durch 

Leo Otto Hampp, München 

Bankgeschäft 

Kaufingerstraße 11/1 / Telefon Nr. 22283 


^Kunsthandlung 0. IV. GOLDMANN* 

An- und Verkauf 


von 

Bildwerken alter Meister 


V 


München, Bnennerstrasse 53 

gegenüber Cafi Luitpold 

Telephon 27340 




Privater 

Schreibunterricht 
von Wilhelm Ärnim 
Sonnenstraße 27/3. 

Prospekte gegen 50 - Pfg. - Marke 
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8. Jahrgang 


Förster über den deutschen 
Antisemitismus. 


Im Verlag „Friede durch Recht“ (Stuttgart) hat 
der bekannte deutsche Pazifist und Ethiker Pro- 
fessor Fr. W. Förster ein interessantes Buch 
„Mein Kampf gegen das militärische und nationali- 
stische Deutschland“ erscheinen lassen, in dem er 
die Sünden des neuen deutschen Geistes in der 
ihm eigenen Weise aufdeckt. Wir bringen aus dem 
Werke das Kapitel über die Judenfrage mit Weg¬ 
lassung der Stellen, welche aus der christlich- 
ethischen Einstellung: des Autors resultieren, zum 
Abdruck. 

In dem Kapitel über den deutsch-französischen 
Konflikt wurde ein Wort Paul Seippels zitiert: daß 
der Triumph des Rechtes und der Wahrheit im 
Dreyfus-Prozeß die Ouvertüre zum französischen 
Sieg an der Marne gewesen sei. Dieses überaus 
treffende Wort hat eine tiefe, mahnende Bedeutung 
für Deutschland. So wie Frankreich gerade des¬ 
halb der deutschen Wucht standzuhalten ver¬ 
mochte, weil es moralische Kraft und Klarheit ge¬ 
nug besessen hatte, um das Recht eines einzigen 
Juden schwer zu nehmen und monatelang dafür 
zu ringen, daß das Leben dieses Juden den Mili¬ 
tärs entrissen werde — so wird Deutschland end¬ 
gültig zusammenbirechen, wenn es den deutschen 
Nationalisten gelingt, weitere Kreise in Deutsch¬ 
land zur Brutalisierung der jüdischen Elemente 
aufzuhetzen. Wiie wir den Juden behandeln, da¬ 
nach werden wir gerichtet werden. Der Jude ist 
uns gegeben, damit wir uns ihm gegenüber in 
schwerem Kampf mit eigener iroher Unduldsamkeit 
zum Rechtgedanken emporringen — unser eigenes 
Recht in der Welt wird weder durch flammende 
Proteste noch durch Gewalt und Intrigen, sondern 
nur durch unsere innerste Bewährung gegenüber 
dem fremden Rechte zur Anerkennung gebracht 
werden. 

Gewiß kann es niemand verwehrt werden, den 
jüdischen Einfluß für schädlich zu halten und ihn 
mit allen erlaubten und anständigen Mitteln zu be¬ 
kämpfen, das wilde und harte Generalisieren aber, 
die Fußtrittspracihe, die gesellschaftliche Ächtung 
und Ausschließung verrät eine unbeschreibliche 
Roheit der Gesinnung; man fragt sich mit Grauen, 
ob das deutsche Volk für diesen Antisemitismus, 
dessen erster und lautester Wortführer bezeich¬ 
nenderweise Treitschke war, nicht noch einmal 
schwer gestraft werden könne dadurch, daß ihm 
in der Welt das gleiche zugefügt wird, was seine 
Hetzer jetzt dem Juden zufügen. Eine Ahnung von 
solchem Gericht kann man im Ausland bekommen, 
wenn man merkt, wie wiir überall als „Boches“ 
gestempelt sind; da kann man sich eine Vorstellung 
von der Tiefe des Wehes machen, das die hoch¬ 
gesinnten Elemente unter den Juden über diese 
verallgemeinernde Ausstoßung, über diesen Makel 
ihrer Geburt, über diese unmenschliche Mißachtung 
empfinden. 

So wie im vorangehenden vom Preußen gesagt 
war, daß er die letzten Konsequenzen aus einem 
allgemeinen Weltzustand gezogen habe und da¬ 


durch ein Spiegel für eben diesen Weltzustand ge¬ 
worden sei, so darf man auch vom Juden sagen, 
daß sein Geschäftsgeist nicht etwa ein isoliertes 
Übel innerhalb der menschlichen Wirtschaft dar¬ 
stellt, sondern vielmehr das tiefste Wesen dieser 
Wirtschaft mit konzentrierter Betriebsamkeit und 
Logik ans Licht bringt und deshalb ein Spiegel der 
Selbsterkenntnis für den Geist unserer „arischen“ 
Ökonomie ist. Man soll gewiß die Art von jüdi¬ 
schem Typus, die auf diesem Boden gewachsen 
ist, nicht beschönigen, es ist aber der Gipfel der 
Oberflächlichkeit, wenn man den Zorn all derer, 
die unter dem modernen Geldmenschentum leiden, 
auf den Juden ablenkt, statt ihnen das Wort auf 
die Lippen zu legen: Nostra culpa, nostra maxima 
culpa! Denn auch die arischen Kapitalisten sind 
m'cht Banditen innerhalb einer Welt von Liebe und 
Ehrlichkeit, sondern auch sie bringen auf einem 
ganz bestimmten Gebiet nur die allgemeine rück¬ 
sichtslose und kulturlose Gier nach materieller 
Sicherung und Macht zum Ausdruck. 

Für das deutsche Volk wird die Art seiner Stel¬ 
lungnahme zur Judenfrage außenpolitisch und 
inner politisch von höchster Bedeutung werden. 
Es möge sich dreimal besinnen, ehe es sich in das 
Treiben seiner Antisemiten hineintreiben läßt. Wir 
haben wahrlich genug Feinde in der Welt, es fehlte 
gerade noch, daß wir auch jetzt noch, wo unsere 
ganze Wiederherstellung von riesigen Krediten 
abhängt, die jüdische Hochfinanz der ganzen Welt 
gegen uns aufbringen. Ferner: Unsere weltge¬ 
schichtliche Aufgabe in den nächsten Zeiten wird 
die kulturelle und soziale Auseinandersetzung mit 
dem Ostjudentum werden. Wir können dieses 
Problem in einer Weise lösen, die uns den Dank 
der ganzen Welt bringen würde, wir können es 
aber auch in einer Weise behandeln, daß es zum 
Ausgangspunkt einer allgemeinen europäischen 
Vergiftung wird. Innerpolitisch endlich sollten wir 
bedenken, daß wir Zwietracht und Streit genug 
im Innern haben — sollen wir uns nun noch das 
deutsche Judentum, dessen Energie und Sach¬ 
kenntnis wir zum Aufbau unserer Wirtschaft un¬ 
bedingt brauchen, wieder gegen uns mobil machen 
und es in die Reihen unserer Gegneir treiben? Ist 
dies ganze Treiben nicht der reinste deutsche 
Selbstmord? 

Es sei’ dem Verfasser gestattet, hier folgende 
Schlußsätze des Kapitels über die Judenfrage aus 
seiner „Politischen Ethik und politischen Pädago¬ 
gik“ zum Abdruck zu bringen: 

„Es ist etwas von der Vorsehung Bestimmtes, 
daß in vielen Erscheinungen des entwurzelten 
Judentums uns die ganze Häßlichkeit und Gott¬ 
verlassenheit der Selbstsucht in ihren verschie¬ 
densten Erscheinungsformen ausgewachsen und 
abstoßend vor Augen tritt. Wir können uns da¬ 
gegen aber nur dadurch zur Wehr setzen und zu¬ 
gleich dem hochgebornen Volke selbst aus seiner 
weltgeschichtlichen Not heraushelfen, — daß wir 
uns gerade im Angesicht der ausgewachsenen 
Selbstsucht zur ausgewachsenen Liebe bekennen 
und dieses Bekenntnis im Umgang mit dem. Juden¬ 
tum zur Tat werden lassen. 
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Mit dem schlechten und entarteten Judentum 
werden wir nur dann fertig werden, wenn wir uns 
mit dem edlen und innerlich befreiten Judentum 
verbinden. Damit die edleren Juden aber gegen 
die Erbschaft des Ghettos auch wirklich mobil ge¬ 
macht werden, müssen wir alles tun, diese edlen 
Elemente nicht durch verallgemeinernden Anti¬ 
semitismus in Kameradschaft mit den schlechten 
Elementen hineinzutreiben. Das Germanentum hat 
in den letzten Jahrzehnten durch solchen verall¬ 
gemeinernden Antisemitismus schwere Schuld auf 
sich geladen und die Lösung des Problems außer¬ 
ordentlich erschwert. Statt solcher kurzsichtigen 
und unchristlichen Stellungnahme müssen alle 
christlichen Völker sich bewußt werden, daß sie 
die Sünden ihrer Vorfahren wieder gutzumachen 
haben. Wo immer wir abstoßende Juden antreffen, 
da müssen wir an alle die schweren Untaten den¬ 
ken, die von christlichen Völkern an den Juden 
begangen worden sind — das wird uns nachsichtig 
machen und uns antreiben, jüdischen Fehlern bei 
aller Offenheit doch nie mit Roheit und harter 
Mißachtung zu begegnen. 

Die Anwesenheit des jüdischen Elementes in 
unserer Mitte — und gerade oft des durch jahr¬ 
hundertelange Aussperrung und Mißachtung ent¬ 
arteten Judentums, das sich nun dadurch an uns 
rächt, daß es alle die in ihm emporgezüchteten 
Eigenschaften zu unserem Schaden betätigt — das 
alles ist eine gottgewollte Prüfung für unsere 
ganze soziale Kultur und vor allem für unser 
Christentum. Solange wir dieses jüdische Element 
nur vom Standpunkt kalter und gereizter Ab¬ 
neigung und gelehrten oder ungelehrten Rassen¬ 
dünkels behandeln, solange wird unsere ganze 
soziale und christliche Kultur auf niederer Stufe 
stehen bleiben. 

Jüdische und farbige Weiber. 

(Z. K.) Deutschland ist das Land der Theorien. 
Der Deutsche liebt die Gründlichkeit. So hat er 
auch den Antisemitismus von Anfang an gründ¬ 
licher aufgefaßt, als die anderen Völker, und hat 
ihn zu einer theoretischen Vertiefung gebracht, 
die ihresgleichen sucht. So lächerlich diese Theo¬ 
rien zumeist sind, so schwach ihre Stützpunkte 
sind und so unbewiesen ihre Unterlagen, so kann 
man der Organisation dieses sogenannten wissen¬ 
schaftlichen Antisemitismus und dem Fleiße man¬ 
ches seiner Wortführer eine gewisse Anerkennung 
nicht versagen. Ein Hirngespinst von Rassen¬ 
theorien ist auf diesem sumpfigen Boden erwach¬ 
sen, welche die Höchstwertigkeit des Germanen¬ 
tums über die anderen Rassen und die besondere 
Minderwertigkeit des Judentums beweisen sollen, 
und die infolge ihrer Pseudowissenschaftlichkeit 
ihren Eindruck nicht verfehlt haben und schwer¬ 
wiegende praktische Konsequenzen zeitigen. Als 
ein solches Ergebnis sind die neuen Eisenacher 
Beschlüsse der deutschen Burschenschaft anzu¬ 
sehen, die nicht nur in Deutschland erhebliches 
Aufsehen gemacht haben. „Die Burschenschaft“, 
so heißt es in diesem Dokument des großen deut¬ 
schen Studentenverbandes, „steht auf dem Rassen¬ 
standpunkt; deshalb dürfen nur deutsche Studen¬ 
ten arischer Abstammung, die sich offen zum 
Deutschtum bekennen, in die Burschenschaft auf- 
genommen werden. Die Burschenschaft verpflich¬ 
tet sich aufs neue, ihre Mitglieder zu völkischem 
Bewußtsein zu erziehen.“ Uber diese prinzipielle 
Ausschließung von Studenten auch nur jüdischer 
Abstammung aus der deutschen Burschenschaft 
mag man je nach seiner Stellung innerhalb des 


Judentums verschiedener Meinung sein. Skandalös 
werden die Eisenacher Beschlüsse jedoch durch 
die Tonart, in der das Problem der deutsch-jüdi¬ 
schen Mischehe behandelt ist. „Der Burschentag“, 
so heißt es, „verpflichtet die einzelnen Burschen¬ 
schaften, ihre Mitglieder so zu erziehen, daß eine 
Heirat mit einem jüdischen oder farbigen 
Weibe ausgeschlossen ist, oder daß bei solcher 
Heirat der Betreffende ausscheidet.“ Nun kann 
man es gewiß verstehen, daß vom deutschen 
Standpunkt aus gegen die Mischehe Front gemacht 
wird, wenngleich man darüber staunen muß, daß 
ein national in sich gefestigtes, auf eigenem Boden 
hausendes Sechzigmillionenvolk durch Übernahme 
einer numerisch nicht großen Anzahl jüdischer 
Frauen nationale Einbuße erleiden soll. Bei den 
in der Diaspora lebenden Juden bedeutet die 
Mischehe in der Tat eine völlige Zerstörung der 
letzten Reste ihres Stammcharakters. Daß man 
für das große deutsche Volk Befürchtungen 
gleicher Art hegt, ist immerhin erstaunlich. Un¬ 
glaublich ist jedoch die Art und Weise, in der die 
Burschenschaft dieses Thema behandeln zu müs¬ 
sen glaubt. Wir wollen der Burschenschaft durch¬ 
aus nicht den Gefallen tun, uns über ihren Be¬ 
schluß allzusehr aufzuregen. Er schmerzt uns 
schon darum wenig, weil wir selbst der Mischehe 
entgegenarbeiten. Der Hochmutsdünkel jedoch, 
der aus den burschenschaftlichen Beschlüssen 
spricht, ist an sich eine empörende Erscheinung 
und nicht geeignet, das Vorurteil der übrigen Kul¬ 
turwelt gegen Deutschlandzu zerstreuen. In ähn¬ 
lichem Tone wie die Frage der Mischehe ist die 
Frage der sogenannten Satisfaktion behan¬ 
delt. Bekanntlich herrscht an deutschen Universi¬ 
täten im Gegensatz zu denen aller anderen Kultur¬ 
nationen noch die Methode der blutigen Abwehr 
von Ehrenkränkungen durch die scharfe Waffe. 
Es ist Sache der Burschenschaft, wie lange sie 
noch einen derartig atavistischen Ehrenkodex bei¬ 
behalten will. Es paßt jedoch in die geistige Ver¬ 
fassung der Eisenacher Beschlüsse, wenn den ein¬ 
zelnen Burschenschaften nahegelegt wird, fremd¬ 
rassigen Studenten als solchen die Satisfaktion zu 
verweigern. Die Eisenacher Beschlüsse sind ein 
trauriges Dokument des trüben Geistes, der ge¬ 
rade diejenigen Kreise Deutschlands mehr und 
mehr beherrscht, welche als die Träger der gei¬ 
stigen Werte der Nation gelten und die Erziehung 
der künftigen Generation leiten sollen. E. M. 

Der Kampf um die 
Einwanderung in Amerika. 

Das JücL Korresp.-Bureau meldet aus New 
York: 

Die vereinigten jüdischen Gewerkschaften 
wandten sich an die American Federation of La- 
bour mit dem Ersuchen, alle möglichen Anstren¬ 
gungen gegen die Nichtzulassung der jüdischen 
Kriegs- und Pogromopfer aus Osteuropa zur Ein¬ 
wanderung nach Amerika zu machen. 

Washingtoner Meldungen zufolge tritt Senator 
Colt von Rhode Island, der Vorsitzender des Ein¬ 
wanderungskomitees des Senats ist, gegen die ge¬ 
genwärtige Kampagne für ein Einwanderungsver- 
bot in Amerika auf. Senator Colt behauptet, daß 
die gegenwärtige^ Informationen über die Em- 
wanderungsfrage nicht genügend seien, um die 
Haltung derjenigen, welche die Vereinigten Staa¬ 
ten für alle Fremden schließen möchten, zu recht- 
fertigen. Das Herumreden von 15 Millionen, die 
die vereinigten Staaten überfluten, sei nichts als 
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unbegründete Hysterie. Das Komitee werde 
authentische Informationen und Tatsachenmaterial 
erhalten und dementsprechend die Lage beur¬ 
teilen. 

Die Grenzen Palästinas. 

Der „CorrieTe della Sera“ veröffentlicht unter 
dem Titel „Die Grenzen des zionistischen Staates“ 
ein Pariser Telegramm, welches besagt: Die Ab¬ 
machung zwischen Frankreich und England be¬ 
züglich der Abgrenzung der beiderseitigen Einfluß- 
zonen im Orient ist von Leygues und dem briti¬ 
schen Botschafter unterzeichnet worden. Das erste 
Abkommen sei in San Remo abgeschlossen wor¬ 
den, aber die Zionisten drängten auf England, um 
bessere Grenzen zu erhalten und die Verhandlun¬ 
gen wurden wieder aufgenommen. Leygues hat 
diese während seines jüngsten Aufenthaltes in Lon¬ 
don zu Ende geführt, indem er dem „Palästina der 
englischen Zionisten“ einen Streifen von 25 Kilo¬ 
meter Breite und 50 Kilometer Länge überließ, 
welcher die Grenzen Palästinas bis zu 75 Kilo¬ 
meter von Damaskus führt. Nachdem so die Grenze 
festgesetzt sei, wird England unbehindert die Be¬ 
siedelung des Heiligen Landes durch Zionisten be¬ 
treiben können. 

L o n d o n , 28 . Dezember. (Jüd. Korr.-Bur.) Die 
bereits gemeldete Unterzeichnung des englisch- 
französischen Übereinkommens über die Grenzen 
zwischen Palästina und Syrien bezieht sich haupt¬ 
sächlich auf die Fragen der Eisenbahn und des 
Wasserrechtes. 

Die Zionistische Organisation teilt mit: Uber die 
Nordgrenze Palästinas ist folgendes Übereinkom¬ 
men zwischen der englischen und der französi¬ 
schen Regierung getroffen worden: Alle zur Zeit 
bestehenden jüdischen Kolonien im Norden Palä¬ 
stinas einschließlich Metulahs, sowie ferner die 
Stadt Banias sollen innerhalb der Grenzen Palä¬ 
stinas verbleiben. In Bezug auf die Wasser des 
Jarmuk sowie seiner Nebenflüsse und des ober¬ 
sten Jordanlaufes haben die beiden Regierungen 
beschlossen, daß die Frage ihrer Nutzbarmachung 
für Palästina und der für ihre Regulierung und 
Nutzbarmachung erforderlichen technischen An¬ 
lagen an Ort und Stelle durch eine Kommission 
festgesetzt werden soll, welche aus Vertretern der 
französischen Regierung und aus zionistischen 
Ingenieuren besteht, zusammen mit Vertretern der 
britischen Regierung. Sollte keine Einigung zu 
Stande kommen, so wird die Sache an die beiden 
Regierungen zurückgegeben und die Vereinbarun¬ 
gen werden alsdann ein Teil eines internationalen 
Abkommens. Die französische Regierung hat die 
Erklärung abgegeben, daß sie diese Angelegenheit 
in sehr entgegenkommendem Geiste erledigen will. 
(Z.K.) 

Im Kampf 

um die jüdische Schule. 

Aus Breslau berichtet die „Frankf. N. J. Pr.“: 

In der deutschen Judenheit, soweit sie sich um 
die Erhaltung des Judentums Sorge macht, hat 
sich gerade in den letzten Jahren immer mehr die 
Überzeugung durchgesetzt, daß für diese Erhal¬ 
tung die jüdische Schule notwendig ist. An der 
Spitze zahlreicher Gemeinden stehen jedoch Per¬ 
sönlichkeiten, die von assimilatorischen Tendenzen 
geleitet werden und diesen Tendenzen die jüdi¬ 
schen Interessen hintenanstellen. Diese Persön¬ 
lichkeiten leisten der Errichtung jüdischer Schu¬ 
len den größten Widerstand; mag das Judentum 


sich lieber weiter zersetzen und auflösen, als daß 
es sich in seinem Selbsterhaltungstrieb die eigene 
Note wahrt und stärkt. 

Die letzte Sitzung der Breslauer jüdischen Re¬ 
präsentanten war charakteristisch für diese An¬ 
schauungsweise, und es sei daher ihr Verlauf kurz 
wiedergegeben. 

Auf eine Anfrage erwiderte im Namen des Vor¬ 
standes Justizrat Hirschberg, daß die Gemeinde 
mit der von einem privaten Verein betriebenen 
Errichtung einer höheren Schule, von der jetzt 
bereits die unterste Klasse bestehe, nichts zu tun 
habe. Wohl gehöre Rabbiner Dr. Simonsohn zum 
Vorstand des Vereins, er beteilige sich aber nicht 
am Unterricht. Im Verlauf der Debatte fügte der 
Vertreter des Vorstandes noch hinzu, daß die Ge¬ 
meinde die Schule niemals unterstützen werde. 

Die sich „liberal“ nennende Majorität der Re¬ 
präsentanten trat diesen Ausführungen bei. Pro¬ 
fessor Dr. Wohlauer verlangte sogar, daß der Re¬ 
gierung mitgeteilt werde, daß die Gemeinde dem 
Gedanken einer jüdischen Schule fernstehe, und 
Repräsentant Walsch prägte den eigenartigen Aus¬ 
spruch: „Mit dem jüdischen Kindermädchen fängt 
es an, und. mit der jüdischen Universität hört es 
auf.“ 

Die Versammlung trat dem merkwürdig berüh¬ 
renden Antrag Wohlauer nicht bei, sie beschloß 
aber, innerhalb des jüdischen Gememdelebens 
gegen die Schule aufzutreten. 

Wie wenig weite Kreise der Breslauer Juden¬ 
heit mit den Führern einverstanden sind, zeigte 
am nächsten Abend eine vom „Verein zur Förde¬ 
rung der jüdischen Schule“ einberufene, sehr stark 
besuchte und glänzend verlaufene Versammlung. 

Rabbiner Dr. Simonsohn sprach von der jüdi¬ 
schen Schulfrage als der Lebensfrage der deut¬ 
schen Judenheit. 

Dr. Jsaac Heinemann wies einleitend darauf hin, 
daß die Anhänger der jüdischen Schule bis in die 
Reihen der Liberalen reichen, und betonte in seinen 
weiteren Ausführungen, daß nur die jüdische Schule 
das vermitteln könne, was wir jüdisches Bewußt¬ 
sein nennen. Dieses jüdische Bewußtsein nieder¬ 
gerissen und nivelliert zu haben, sei das zweifel¬ 
hafte Verdienst des politischen Liberalismus. 



ILLUSTRIERTE WOCHENSCHRIFT 
FÜR KUNST UND LEBEN 

1MR80 

VERLAG DER^JUGEND'Ml2/NCHEN 






Das Jüdische Echo 


Nr. 1 


I 


Dr Carlebach-Lübeck ging in seiner Rede von 
der Behauptung aus, je origineller wir als Juden 
sind, desto mehr werden wir als Menschen sein; 
größte Differenzierung bedeute größte Kraftent¬ 
faltung. 

Kreisschulinspektor Dr. Hemmerle sprach als 
Christ dem Schul werk seine Sympathie aus. 

Nur Professor Dr. Wohlauer sprach von gegne¬ 
rischer Seite. 

Der Erfolg des Abends war, daß der Verein für 
Än weitere 40 000 Mk. einmalige und 

60 000 Mk. Jahresbeiträge erhielt. 

Frankfurter Israelitische 
Gemeindewahlen. 

Die große Frankfurter Gemeinde, welche inbe- 
zug auf ihre Einrichtungen vorbildlich in ganz 
Deutschland ist, ist jetzt auch in der Zusammen¬ 
setzung ihrer Verwaltung die demokratischste im 
Reiche. Nach den neuen Satzungen der Gemeinde 
haben Männer und Frauen sowie Ausländer 
das aktive und passive Wahlrecht, das in Form 
der Verhältniswahl zur Ausführung gelangt. Um 
bei der jüngst stattgehabten erstmaligen Wahl 
nach diesem System den Einigkeitswillen in der 
Gemeinde auch nach außen zur Geltung zu bringen, 
haben sich Liberale, Orthodoxe, Zionisten und 
Ausländer auf ein Kompromiß geeinigt und die 
Mandate unter sich verteilt, sodaß jeder Wahl¬ 
kampf vermieden wurde. Auch in Frankfurt be¬ 
steht die Verwaltung aus einem größeren Aus¬ 
schuß und einem 15 gliedrigen Vorstand; in letzte¬ 
rem sitzt eine der zionistischen Partei angehörige 
Dame, deren Wiege in München stand. 

Bemerkenswert war in der ersten Sitzung die 
Rede des Vorsitzenden, Justizrat Dr. Blau, 
eines der Vorkämpfer der jüdischen Liberalen in 
Deutschland: 

Er gedachte der vom Geilste des Friedens ge¬ 
tragenen Zusammenarbeit der verschiedenen Strö¬ 
mungen innerhalb der Jsraelitischen Gemeinde 
und wünschte der Versammlung, daß auch sie 
diesen Geist wahre, unbeschadet des Kampfes der 
Ideen, der die Grundbedingung für ein gesundes 
Leben in der Gemeinde ist. Er hieß besonders die 
nunmehrige Mitarbeit der Ostjuden 
an den Geschicken der Gemeinde 
willkommen. Zum Schluß betonte er die 
schweren materiellen Probleme, die die Gemeinde 
in nächster Zeit zu lösen hat, und die die Ein¬ 





setzung der ganzen Persönlichkeit eines jeden im 
Ehrendienste der Gemeinde Tätigen fordern. 

Wie kleinlich, unjüdisch und unliberal nimmt 
sich dagegen die Stellungnahme der sogenannten 
liberalen Münchner Kultusverwaltung aus! 

32 Grundsätze für die Danieliten- 
Kolonien in Palästina. 

Von Nathan-Benzion Chavkin. 

(Schluß.) 

22 . Durch das reine ethische Leben der Daniie- 
liten könnte dier Chauvinismus mancher national- 
jüdischer Kreise überwunden werden. Die Errich¬ 
tung eines jüdischen Volkstums in Palästina soll 
nicht zur Bildung einer neuen Scheidewand zwi¬ 
schen Nationen und Religionen, sondern zur Lö¬ 
sung aller nationalen, wirtschaftlichen und religiö¬ 
sen Spannungen dienen. Esperanto, die einzig be¬ 
währte, von Europäern spielend leicht erlernbare 
Kunstsprache, die zur Verkehrssprache aller inter¬ 
national und friedlich gesinnten Menschen ge¬ 
worden ist, muß obligatorisch in allen Schulen in 
Palästina an zweiter Stelle neben den Natilonal- 
sprachen eingeführt werden. Dadurch könnte viel 
Zeit, die zur Erlernung fremder Sprachen in Palä¬ 
stina verwendet wird, gespart und die hebräische 
und arabische Sprache vor ihrer Vermengung mit 
einander und Bildung neuer jüdisch-arabischer 
Dialekte bewahrt werden. 

23 . Das neue ethiisch-soziale Leben der Danie- 
liten in Palästina wird auch die moderne Wissen¬ 
schaft befruchten. , Die Universität in Jerusalem 
wird neben der rein technischen, hygienischen und 
anderen Wissenschaften und historischem For¬ 
schungen auch praktische sozial-ethische Wissen¬ 
schaft treiben, die sich nicht nur auf die Theorie, 
sondern auf das wirkliche Leben der Danieliten 
stützen wird. Damit solche Wissenschaft, die in 
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keiner Universität der Welt gelehrt wird, weil 
sie im Leben des Volkes keine Wurzel geschlagen, 
auch für die edelsten aller Nationen in der palä¬ 
stinensischen Universität zugänglich wäre, sollte 
sie nicht in der hebräischen, sondern in Esperanto- 
Sprache gelehrt werden. Dann könnten die Ver¬ 
heißungen der Propheten, daß alle Völker nach 
Zion strömen werden, um der Lehre Gottes teil¬ 
haftig zu werden, in Erfüllung gehen. 

24. Auch die religiöse Wissenschaft und der 
Gottesdienst in Palästina wird von der sittlichen 
Lebensweise der Danileliten befruchtet werden. 
Im Vordergrund aller edlen Religionen steht von 
jeher die Tat, nicht der Glaube. Die Tonkunst 
wird, wie zur Zeit Davids, das wichtigste Mittel 
des Gottesdienstes werden, wobei der Chorge¬ 
sang aller Betenden eine wichtige Rolle spielen 
wird. Das jüdische Volk soll wieder als eines der 
musikalischsten Völker der Welt gelten. Anstelle 
der Tieropfer werden Früchtefeste zu Erntezeiten 
in Palästina gefeiert. 

25. A^ß eine über den Parteien stehende, von 
jeglicher politischer Betätigung sich fernhaltende 
Gemeinschaft, können die Danieliten in Palästina 
eine Versöhnung herbeiführen sowohl zwischen 
manchen sich gegenseitig befehdenden Nationali¬ 
täten als auch zwischen den verschiedenen ortho¬ 
doxen, liberalen u. a. Parteien innerhalb eines und 
desselben Volkstums. Wie seinerzeit die Essener, 
sollen in der Zukunft die Danieliten in Palästina 
als ein Vorbild einer friedlichen, jeglichen klein¬ 
lichen inneren und äußeren Zwistigkeiten aus dem 
Wege gehenden Gemeinschaft dienen. 

28. Das Gebot Moses: „Heilig sollt ihr sein, 
denn heilig ist der Ewige, euer Gott!“ bekommt 
durch die reine naturgemäße Lebensweise der 
Danieliten eine größere Weihe und einen neuen 
erweiterten Sinn und zwar nicht nur in ethischer 
Hinsicht durch Meldung des unnötigen, natur¬ 
widrigen und grausamen Blutvergießens, sondern 
auch in hygienischer Beziehung, da die im Ver¬ 
wesungszustande sich befindliche Tierleiche von 
sanitärem Standpunkt aus nicht ganz einwandfrei 
sein kann, abgesehen von den darin enthaltenen 
Leichengifte, wie Trichine, Ptomäine und andere 
Krankheitserreger. (Siehe „Das Heil der Mensch¬ 
heit“ von Leop. Schwarz, Brünn, 2. Auflage, 1908.) 

27. Würde Moses jetzt gelebt haben und besäße 
er die gesetzgeberische Kraft seiner Zeit, er würde 
zweifellos den Juden das Fleischessen ganz ver¬ 
boten haben. Zu seiner Zeit war das jüdische Volk 
für Abschätzung der Bedeutung der fleischlosen 
Kost noch nicht reif. Zu einer Zeit, wo man Tier- 
und Menschenopfer darbrachte, konnte man wenig 
Verständnis für diie sittliche Idee der rein pflanz¬ 


lichen Ernährung haben. Die Ernährung der 
Juden mit Manna in der Wüste war vielleicht ein 
Versuch Moses, diie vegetarischen Ideen der ur¬ 
alten ägyptischen Priesterherrschaft beim jüdi¬ 
schen Volke zu verwirklichen, wie es später 
Pythagoras, der ebenfalls von den ägyptischen 
Lehren beeinflußt war, in Griechenland zu tun 
versuchte. Auch in den mosaischen Speisegesetzen 
erblicken manche einen bewußten Übergang der 
Juden zur fleischlosen Kost. (Siehe „Vegetaris¬ 
mus in der Bibel“ von Rabbiner Dr. Gelles, 1. Flug¬ 
blatt des Daniel-Bundes.) 

28. Bei der Einführung der blutlosen Kost in 
Palästina handelt es sich nicht darum, daß die 
Danieliten neue ethische Werte schaffen sollen, 
sondern daß sie die von allen edlen Kulturen und 
Religionen anerkannten und durch die heutigen 
hygienischen und volkswirtschaftlichen Erfor¬ 
schungen noch wesentlich bekräftigten, aber im 
völkischen Leben noch nicht allgemein angewand¬ 
ten Mittel für die körperliche und geistige Ver¬ 
edlung der Menschheit, im Leben des jüdischen 
Volkes in Palästina allgemein durchführen. Selbst¬ 
verständlich wird das ethisch-religiöse Leben der 
Danieliten in Palästina auch die Auswirkung der 
sittlichen Kräfte mancher religiös veranlagten 
Menschen in der ganzen Welt zur Folge haben. 

29. Die Obst- und Gemüseausstellungen bekom¬ 
men in den Kolonien, wo man ausschließlich von 
Pflanzenkost lebt, einen ganz anderen Sinn als 
die gewöhnlichen landwirtschaftlichen Ausstel¬ 
lungen. Die danielitischen Gärtner, die besonders 
vorteilhafte Fruchtsorten hieranziehen, sind die 
wahnen Priester der Menschheit, da sie mit der 
Ausbreitung der Gartenkultur auch einen erhöhten 
Gebrauch der blutlosen Nahrung auf Kosten der 
Tierschlachtungen herbeiführen. 

30. In den Danieliten - Siedlungen werden die 
scharfen Grenzen verwischt, die den frommen 
Juden durch diie Speisegesetze von den Gläubigen 
anderer Nationen und Religionen scheiden. Der 
vegetarisch lebende religiöse Jude darf ohne Be¬ 
denken beim nichtjüdischen Danilelilten Speise und 
Trank gnießen. Für den orthodoxen jüdischen 
Danieliten wird diie rituelle Lebensweise verein¬ 
facht, da für ihn alle den Fleischgenuß betreffen¬ 
den Gesetze gegenstandslos sind. 

31. Die Danieli’ten-Siedlungen sollen die Nicht- 
dani/eliiten, diie den ernsten Willen haben zur 
reinen Pflanzenkost überzugehen, unter gewissen 
Bedingungen bei sich aufnehmen. Man soll ihnen 
mit Rat und Tat an die Hand gehen und sie zu 
bewußten Danieliten erziehen. Filschspeisen und 
ausnahmsweise auch selbstgeschlachtetes Ge- 
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flügel soll ihnen als Übergang zur fleischlosen 
Kost gestattet sein. Die Kinder in den Kolonien 
müssen in Theorie und Praxis nach den Grund¬ 
sätzen der Danieliten erzogen werden. 

32. Dre Danieliten brauchen keine Asketen zu 
sein. Wenn sie den Fleischspeisen und anderen 
schädlichen Genüssen entsagen, so werden sie 
dafür umsomehr die Früchte des Geistes, der 
Musik, Kunst und Wissenschaft genießen. Die 
Danieliten sind die modernen Nazaräer ohne den 
asktisch-sektenhaften Anstrich, der die Naziräer 
seinerzeit auszeichnete. 

Aus der jüdischen Welt 

Palästina. 

Jeschiwaschüler als Landarbeiter. In der Jeru¬ 
salemer Jeschiwah „Mea Schearim“ fand eine Ver¬ 
sammlung von 150 Jeschiwaschülern statt, welche 
den Beschluß faßten, aufs Land zu gehen und sich 
landwirtschaftlicher Arbeit zu widmen. Sie wähl¬ 
ten ein Komitee, welches die Durchführung des 
Planes ermöglichen soll. 

Entwicklung des Telefonwesens in Palästina. 

Das Telefonwesen in Palästina entwickelt sich, 
laut Zionist. Korresp., neuerdings sehr rasch. Eine 
Reihe von Behörden und Handelshäusern in Jeru¬ 
salem haben die Anlage vorgenommen. Auch in 
Jaffa hat man nunmehr mit der Einrichtung des 
Telefons begonnen. (Z. K.) 

Kleine Nachrichten. Am 9. Dezember fand die 
spezielle Feier des 3. Jahrestages der Einnahme 
Jerusalems statt. Um 9 Uhr morgens fand ein mili¬ 
tärischer Umzug statt. Am Jaffaer Tor defilierten 
2000 jüdische und nichtjüdische Schulkinder. Um 
11.30 Uhr fand in der St. Georgs-Kirche in An¬ 
wesenheit des Oberkommissärs, der Spitzen der 
Behörden und Vertreter aller Gemeinden und Re¬ 
ligionen eine in englischer, arabischer und hebräi¬ 
scher Sprache abgehaltene religiöse Feier statt.— 
Im Kreise Jerusalem hat man nach der Regen¬ 
periode bereits mit dem Ackern begonnen. Die 
Wasserrohren wurden gereinigt und repariert. Ein 
Viertel des landwirtschaiftlichen Bodens um Jericho 
ist bereits durchackert. Die Orangen- und Zitronen- 
ernte ist fast doppelt so groß als im vorigen Jahre. 
— In Daganiah wurde eine neue Arbeitergenossen, 
schaft (Kwuzah), Daganiah III, errichtet, der 60Ö 
Dunam zur Bearbeitung zugewiesen wurden.— 

Rumänien 

Staatliche Kurse für Jiddisch in Rumänien. 

Die jüdische Schulkommission in Beßarabien 
wandte sich an den Generalsekretär des Depar¬ 
tements für Volksbildung mit einer Petition zur 
Errichtung von jüdischen Lehrerbildungsanstalten 
für das Studium der jiddischen Sprache. Der Ge¬ 
neralsekretär, Herr Tschebay, hat dem Gesuch 
stattgegeben und die Errichtung solcher Kurse an¬ 
geordnet. 

Amerika. 

Auswanderung nach Argentinien. In Paris weilt 
auf einem Besuche Europas der argentinische 
Oberrabbiner Dr. Chalfon, um im Auftrag der ar¬ 


gentinischen Regierung die Einwanderung der Ju¬ 
den nach Argentinien zu fördern. Vor seiner Ab¬ 
reise hatte er eine Audienz beim Präsidenten der 
argentinischen Republik, der ihm erklärte, daß Ar¬ 
gentinien seine Entwicklung den eigewanderten 
Juden verdanke und den Rabbiner aufforderte, in 
Europa Schritte zu unternehmen, um einen großen 
Teil des jüdischen Auswandererstroms nach Ar¬ 
gentinien zu lenken. Die jüdischen Einwanderer 
würden besondere Begünstigungen genießen* 

Nichtzionisten für Palästina. Die Jahresver¬ 
sammlung des „American Jewish Committee“, der 
führenden nichtzionistischen jüdisch-politischen 
Organisation Amerikas, beschloß, die Resolution 
von 1918 zu erneuern, d. h. an der Verwirklichung 
der Balfour-Deklar.uion bH d^r Gründung einer 
jüdischen Heimstätte in Palästina behilflich zu 
sein. (Z. K.) 

Personalia 

München. Im Alter von 54 Jahren verschied am 
2 . Januar Herr Sensal David Weinmann, ein 
Mann, der sich in weitesten jüdischen und anderen 
Kreisen größter Wertschätzung erfreute. Dem Ver¬ 
waltungsausschuß der Kultusgemeinde sowie zahl¬ 
reichen anderen Korporationen widmete der Ver¬ 
lebte seine unermüdliche Mitarbeit. Mit besonderer 
Anerkennung verzeichnen wir die Tatsache, daß 
der Verlebte dem hiesigen jüdischen Turnverein 
sein tätiges Wohlwollen bewiesen hat. 

Feuilleton 

Begreifliches 
und Unbegreifliches. 

1. „Der große Krumme.“ *) 

Als Hermann Bahr vor einem Menschenalter 
europäische Berühmtheiten über die Judenfrage 
aushörte, antwortete ihm Henrik Jbsen: ..Über 
den Antisemitismus kann ich nichts sagen, da die 
ganze Bewegung mir völlig unverständlich 
und unbegreiflich ist.“ Noch unverständ¬ 
licher und unbegreiflicher wäre dem Magus des 
Nordens sicherlich der Versuch erschienen, seine 
Geister nach dem Willen deutsch-völkischer Zau¬ 
berlehrlinge leben zu lassen. Nein, Herr Eckart! 

*) „Der große Krumme“ ist in Jbsens National¬ 
drama „Peer Gynt“ die Verkörperung des eigenen 
Lügengeists des Helden. Der Jbsendeuter Dietrich 
Eckart will den „Krummen“ ganz gegen die Ab¬ 
sicht des Dichters auf das Judentum beziehen. 
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„Der große Krumme“ ist kein Judenstämmling, 
sondern kann jede Ahnenprobe des deutsch-völki¬ 
schen Schutz- und Trutzbundes glänzend bestehen. 

2 . Ein Praktiker. 

Kürzlich hörte ich einen Redner in einer Ver¬ 
sammlung sagen: „Praktischer Antisemitismus ist 
unmöglich. Wir können die Juden nicht u m - 
b rin gen, denn sie würden sich wehren. Wir 
können sie auch nicht einsperren, denn sonst 
müßten wir sie ernähren. Wir könnten sie zwar 
austr eiben, aber dann würden sie ihr Geld 
mitnehmen.“ Angesichts solcher Größe der Ge¬ 
sinnung muß jeder Jude ordentlich stolz werden 
auf diejenigen seiner Volksgenossen, die von sich 
rühmen: „Herr, ich danke dir, daß ich nicht bin, 
wie Jener.“ 

3. Auslobung. 

Dietrich Eckart hat für den ersten Nachweis, 
„daß eine jüdische Familie auch nur 
drei Söhne beim kämpfenden Teil 
einer Kampftruppe bezw. im Schüt¬ 
zengraben hatte“, eine Belohnung von 
1000 Mk. ausgesetzt. Warum auch nicht? Seine 
Mittel erlauben ihm das, und seine Zwecke erlau¬ 
ben es ihm erst recht. Denn jetzt, wo er um 
1000 Mk. ärmer und eine Erfahrung reicher ge¬ 
worden ist, kann er in seinem Wochenblättchen 
„Auf gut deutsch“ schreiben: „Es gibt schlechter¬ 
dings keine Gelegenheit, sich vorne hinzustellen 
oder 1000 Mk. zu verdienen, die der Jude nicht 
ergreifen würde.“ — 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 

Das Sekretariat der Zionistische» 
Ortsgruppe und des Jüdisch. National- 
Fonds befindet sich nunmehr Wagmüllerstraße 
19, Ecke Galeriestraße. Geöffnet von 9 —12 Uhr 
vorm, und 3 —6 Uhr nachm. 

Spenden für den Jüdischen National-Fonds bit¬ 
ten wir nur noch dort einzubezahlen, oder auf 
Postscheckkonto Elisabeth Mahler 10121. Im 
Sekretariat sind auch N.F.-Wertzeichen und N.F.- 
Telegramme zu haben, die in künstlerischer Aus¬ 
führung neu erschienen sind und zur eifrigen Be¬ 
nützung empfohlen werden können. 

Bar Kochba München. Jugendabteilung : 
Abtlg. I (12 —16 Jhr.) Montag 6 —8 Uhr Sendling. 
Turnen u. Hallentraining. Mittwoch 6 Uhr Schwim¬ 
men im Müllerbad. Leit.: Ernst Simon. Abtlg. II 
{6 — 12 Jhr.) Mittwoch 6 — 8 Uhr Realgymnasium 
Klenzestraße. Beginn: Mittwoch, den 12 . I. Lei¬ 
tung: Gustav Meyerstein. 

Israelitischer Frauenverein München. Sonntag, 
den 9. Jan.: Wohltätigkeitsfest mit Vor¬ 
trägen und Tanz in den Kolosseumssälen. Beginn 
5 Uhr. Eintritt M. 6 .—. 

Jüd. Kulturverein München. Sonnabend, den 
8 . Januar abends 8 Uhr, findet in der Talmud 
Thora die erste Generalversammlung des Jüdisch. 
Kulturvereins statt. Tagesordnung: 1. Arbeitsbe¬ 
richt des provisorischen Vorstandes, 2 . Kassen¬ 
bericht, 3. Neuwahl des Vorstandes, 4. Bespre- 
~ 'Chung der künftigen Arbeit. 

Jüd. Wanderbund Blau-Weiß München. 2 . und 
3 . Zug Fahrt am 9. Januar. Treffpunkt 9 Uhr Wald¬ 
friedhof. Gemeinsames Geländespiel. 2 . Zug Heim¬ 
abende Samstags im Stadtheim ab 4 Uhr. 3. Zug 
Heimnachmittag für Mittlere Dienstag 6—7, für 
Alle Samstag ab Va3 Uhr im Stadtheim (Zugsver¬ 


sammlung), für alle Jüngeren Turnen Mittwoch 
6 Uhr Klenzestraße 54. Modellierkurs Mittwoch 
4 Uhr im Stadtheim. 

Spendenausweis 

Münchner Spendenausweis. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß vom 
1. Januar ab die Eintragung ins Goldene Buch auf 
Mk. 1000 .— erhöht worden ist. Der einzelne Baum 
kostet nunmehr Mk. 25.—, eine Summe, die im 
Verhältnis zu den gesteigerten Unkosten und 
Löhnen in Palästina recht gering bemessen ist. 

Nationalfonds: Elisabeth Mahler gratul. 
herzl. Medi u. Hans Oppenheim zum Jungen 5 —, 
Sigbert Wolff anl. Dresden 50.—, Max Moch dankt 
Theo Harburger 10 .—, Familie David Horn grat. 
Farn. Altmann u. Farn. Nußbaum zur Barmizwah 
ihrer Söhne 10 .—. 

Gold. Buch Raphael Hirsch Grün¬ 
baum : Paul u. Fanny Grünbaum grat. herzl. zur 
Verlobung Hermann Spielmann, Dr. biegel u. Frau z. 
Tochter u- Dr. Hans Oppenheim u. Frau z. Sohn 10 .—. 

Hanna u. Jula Motulsky: Hanna Mo- 
tulsky verlorene Wette an Walter Falk u. dankt 
V.J.St. „Jordania“ 10 .—, Walter Markowicz grat. 
zur Verlobung Felice Bergheim, dankt Ernst Leh¬ 
mann für die zahlreichen Briefe u. grat. Jula Mo¬ 
tulsky zum Geburtstag und zum „—“ 20 .—. 

Gerschom Oppenheim, München- 
Garten : Die 4. Gruppe des Blau-Weiß München 
grüßt ihre liebe Medi und pflanzt auf den Namen 
Gerschom Oppenheim 1 B. 25.—, Dr. Elias Straus 
u. Frau grat. Hans u. Medi Oppenheim z. Jungen 
1 B. 25.—. 

Elisabeth Mahler - Garten : Arthur 
Hüchberger dankt Familie Jos. Schachno für Gast¬ 
freundschaft 2 B. 

Büchsenleerungen: A. Frieser 17.45, 
Georg Werner 10.80. 

Gesamtausschuß der Ostjudeu, München: Ta-, 
chauer 5.—, M. Schindel 30.—, Ehrenhaus 40.—, 
Biller ges. b. silbernen Hochzeit 60.—, Kürsch 5 .—, 
N. Jolles 25.—, Saposchnik 125.—, M. Nußbaum 
10 .—, Schummer 115.—, Lern 5.—, Diamand 5 .—,/ 
Arnold Kohn 20 .—, Kazenel 10 .—, N. Scheinmann 
110 .—, Markus Eisen 100 .—, Subiski 25.—, N. 
Jolles ges. anl. der Geburt seiner Tochter 300.—, 
Bernstein 15.—, O. Wainschel 10 .—, T. Reich 300.—, 
S. Minikes grat. N. Jolles zur Geburt des Töchter- 
chens 10 .—, S. Lern u. Frau grat. Scheinmaiin z. Brith 
rniloh, Hermann Tabak u. Fr. tlesgl. 20 .-, Hermamfl 
Spielmann anl. sein. Verlob, mit Frl. Alice-Lassally- 
Berlin 100 .—. 

Spendenausweis vou Nürnberg-Fürth. 

Nationalfonds : Durch L. Birnbaum-Fiirth: 
Farn. Kommerzienrat Adolf Heymann-Fürth anläßl. 
dessen Ableben 20 .—, Moritz Uhlfelder-Fürth anl. 
des Ablebens seiner Schwiegermutter Frau Frei¬ 
mann 20 .—, Jos. Kunreuther-Fürth anl. der Geburt 
seiner Tochter 50.—, Schneebalg-Fürth ges. b. d. 
Brismiloh s. Söhnchens 10.05. 

Frau Regina Körösi-Hain (aus dem 
Nürnberger Spendenbuch): Arthur und 
Selma Körösi-Nürnberg danken allen Freunden u. 
Bekannten für Glückwünsche 5 B. 50.—, dieselben 
zur Genesung ihres Töchterchens 3 B. 30.—, Farn. 
Adolf Schuhmann grat Hr. u. Fr. Körösi zur Ver¬ 
mählung 1 B. 10 .—, Die Vorstandschaft des Jüd. 
Turn- u. Sportvereins Bar Kochba-Nürnberg grat. 
ihrem 1 . Vorsitzenden Arthur Körösi herzlich zur 
Vermählung 3 B. 30.—. 

Landfonds : Herrn. Braude-Fürth 150.—. 
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Das Jüdische Echo 


Nr. 1 



JUNGER MANN 

24Jhr., aus d. Texti 1 b ran ch e mit Ia Zeugnissen 

sucht Stellung 

für Büro oder Reise. 

Gefl. Angeb. unt. Nr. 1419 an d. Exp. d. Bl. erb. 


Guter ritueller 

Mittagstisch 

evtl, mit Pension. Luisenstr. 45/III rechts. 


Danksagung 

Für die zahlreichen Beweise wärmster 
Teilnahme beim Hinscheiden meiner geliebten 
Gattin, unserer teuren Mutter 

Frau IDA EHRENTREU 

danken wir herzlichst. 

Rabb. Dr. EHRENTREU u. Kinder 

München 


Besuchen Sie die 


„SW ER“ 

BUCHHANDLUNG, MÜNCHEN 

Wägmüllerstr. 19, Ecke Galeriestr. / Tel. 22045 

Allgemeine Literatur / Judaica / Hebraica 

3ortlaufenbe ^Benachrichtigung über alle 
©ebiete ber 2Biffenfd)aft, Literatur u. $?un[t 

Samstag geschlossen 
Mach Sabbathausgang geöffnet. 


MÜNCHENER 

MÖBEL-UND RAUMKUNST 

STÄNDIGE VERKAUFS-AUSSTELLUNG 

ROSIPALHAUS 

ROSENSTRASSE 3 / RINDERMARKT17 

Bester Einkauf für Wohnungs-Einrichtungen und kunst¬ 
gewerblichen Hausrat 


I 

XX 

XX 


GroßeÄuswahlin 

Elektrischen 

Beleuctiiunoskörpern 

zum Tail handgestickt 

Elektr. Installationen u. Reparatur 
Seiden-Bcleuchtungskörper,Kristall- 
Hrnpeln, Steh- und Zuglampeii 

in mod. Husführ. stets in großer Äuswahl auf Lager. 

Telefon 34255 

Spezialgeschäft 
für elektrische Hnlagen 

H. Jung, München 

Belgradstrasse 3, nächst Kurfürstenplatz 



Damen- u. Herren-Httte 

fassoniert 

LEOP. KARL, Hutmaclier 

Isabellastr. 13, Eicg. Georgenslr. 

Spezialität: Reinigen,färben u 
fas-on. v. steifen Herrenhüten 


Bei der 

ESRA-FEIER 

liegen gebliebene Kleidungs¬ 
stücke sind am 

Rindermarktl3 

abzuholen. Wer einen da¬ 
mals verwechselten Gegen¬ 
stand zu Hause har, wird 
höflich ersucht, ihn an die 
gleiche Adresse abzugeben. 
LOUIS LEVI N G E R. 


33iktoria»2l)eater 

Cinbmunrtftrafee 25 / Telephon 55398 

©afteig=£id)tfpiele : 

^repfingftrafee 2 • 

•Jlc^tung: 3)iefe tBodje: 2 große Sensationen 2 

(£llen dichter: 

2)ie gr.2ragöbin in b geroalttgen Senfafionsfilm 

^aria Subor/^teÄt"'- 

2)er große 5)etektio=Sd)lager: 

3m 3etd)en ber Sttalapeit 

Spanneitbe fenfation. ©arftellung in 5 Wefenaktcn. 

Staatsamoalt SSrianbs Abenteuer, 1. Seil * 

2>ie ungültige (Sße : 

Senfations=(Ef)ebraina aus erftcr ©efellfdjaft { 

in 5 'Wkten. 3n ber igauptrolle: £ee < >Pam)*’ < 23enj • 

Pump u. Langebein od. Der Lebendig-Tote : 

Ellies ladjt 4 “Jlkte lang { 

3jaria=3:i)eater 

$$albeplatj 

£inbu)urm^ofs£icf)tfpiele : 

Binbrnurrnftrafee 88 S 

SSom 8.—11. 3an. 

SÖtiroal, ber Eötoenpeiniger 

9taubtiersSenfationsbrama in 4 Ulkten 

Stebcsraufd) 

Alpine Sragöbie in 6 ’ilkten 

93om 8.-11. 3att. • 

Ser SUofterjäger 

3)rama in 5 Ulkten oon Cubroig ©angßofer • 

SDtarionetten bes Seufels : 

2>as Abenteuer eines ( 33erroegcnen in 5 Ulkten • 
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Zahn-Praxis 

FR. FISCHER 

MÜNCHEN 

Schillerstrasse 45/1 

Spezial- Institu t 
f mod. Zahnheilkunde 
u. Zahnersatz 

Sprechstund.v 9 — 12 u. 2—5 



Dr.med.Boeckel y Psycheterapie 

München, Trautenwollstrasse 8/o (Ecke Kaulbachstrasse) 
Sprechzeit: 9-12, 3-5 % Uhr, Sonntag 10-12 Uhr : Tel. 30276 u. 40777 
Individuelle, persönl. Behandlung bei nervösen u. seelischen Leiden, 
Schwächezuständen usw. besonders in Veralteten hälfen. 
Suggestion-Psychoanalyse-Magnetismus. 




Technisches Büro 

Alfred Oerfel&G? 

Anmeldung & Verwerfung von 
Schulz re chten, Durcharbeiten 
von Erfindungsgedanken ( 
Eigene Nachrichtenstelle in Berlin. 
Engl.Franz.aamerik. Geschäfte, 
\X/ferkzeichnungen 
München Kaulbachsfr.ö 


.lllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllll 

Neuanfertigung 
und Abänderung jeder Art 

Gesellschaftskleider 
Strassenkleider 
Binsen u. Röcke usw. 

bei 

JOHANNA STAHL 

Lindwurmstr. 193/11. 


Dampf Wäscherei 
,,St. Josef 66 

mit modernster Einrichtung 

A. Huber, München 

EmanueUtr. 10, Telefon 32081 
Filiale Tengstraße 3 (Schwer- 
mange Benz),Theresienstr. 120 
Schmidstraße 2 

Übern aller Art Wäsche 
Spezialität: Stärkewäsche 
Pfund- und Tromm&lwäsche 

''Illllllllllll :!llllll!llll!llllllll!llllllllllll!llll > 


Flaschen, Papier, Lumpen usw. 

kauft stets 

zu höchsten Preisen und holt frei ab 
bei sofortiger Gewichtsfeststellung und Bezahlung 

JOSEF HOPFENSPIRGER, 

Rohprodukten-Großhandlung 

Telephon 202 19 München Amalienstraße 39 


Frau Tony Gotsch 

Ehevermittlung 

München-Gern, Klugstrasse 30/o, Linie 4 

Schriftliche Auskunft nur gegen Freicouvert 
Persönlich anzutreffen: Wochentags 12—7, 5o nn tags 10 — 6 Uhr 


Jedes Kind 

toeik, bah Cebertran bas befte 9Tät)r= unb 
Kräftigungsmittel ift bei 'Blutarmut, engl. 
Krankheit, Unterernährung unb allgemeiner 
körperlicher Schtoäche; unb bod) 

nimmt 

ihn ruegen feines toibrigen ©efdjntackes 
niemanb gern, tiefem Übelftanb ift nun 
abgeholfen; benn euer oon je^t ab 

Lebertran 

ju nel)inen Ijat unb ben 2rangefd)marf< 
nid)t uertragen hann, oerlange nur nod) 

CABONA! CABONA ift bic befte 
LEBERTRAN-EMULSION, fdjmeckt 

wie Schokolade 

mirb alfo non bem empfinblichften S^inbe 
unb bem nermohnteften (£rroad)fenen gern 
unb ohne Überbrufe genommen. 5)aburd) 
merben non felbft bie beften (Erfolge erhielt 

mit der 

Cacao-LebertraivEmuIsion 

CABONA 


3u haben in ben Apotheken u. Drogerien 



iltclicr Paul Fock 


München-Bogenhausen 

Holbeinstraße 1 Telephon 42827 

Werksiaile Ir BilHssige Pbolograghie 

Sachgemäße Ausführung sämtl. Amateur-Arbeiten 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllüllllllllllllllllllllülllllllllllliillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllH 


Unter Rufsiebt 
Kommission 
Gemeinde 

(Rabbineup 7] 



" ;“,,NKKA"-ITt‘is( libi iilnviirfcl 

Frankf.a.M. Dosen mit 200, 500 und 1000 Stück — Ladenpreis per Würfel ij Pfg. 

r. Nobel) 




SEJRA 4i -Kraftextrakt 

echtem Fleischextrakt ebemuertig 


Besten 


„SEBA“"§uppenwürze 

Original-Flaschen 250 gr., für Restaurants Flaschen d 1400 gr. 

Wo nicht erhältlich erbitte Anfrage 


Zu beziehen durch die Geschäfte. 

EDMUND GRÜNE WALD / FRANKFURT a. M. / SCHI LEERPE ATZ 5-7 j 
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Zigarettenfabrik 

Wein sc he! & Kaiz 


Telefon 
Nr. 5767 

und 11308 Militärsfrasse 68 


Stuttgart ^Zscittr 

Stuttgart 

Wir liefern wieder Friedensqualitäten 
Bitte Preisliste verlangen 


Die 

Münchener Zeitung 

mit der Wochenschrift „DIE PROPYLÄEN“ 

empfiehlt sich für alle Familien- 
:: und Geschäfts-Anzeigen ;j 

Tägliche Anflage aber 100000 Exemplare. 

Größte Platzverbreitung. 

Haupt-Expedition: Fernsprecher: 

Bayerstraße 57—59. 50501 — 50500. 



Prima frischgebrannten u. ungebrannten Kaffee 
Billige Speiseschokolade 
"ItBO Zichorie 

Prima Kernseife / Prima Seifenpulver 

Louis Müller / München 

Rumfordstraße 42 Telefon 26 8 42 



8°*“-aoc»oocxxcc=::- 

Moderne 

' Kienen- j 
jElnrtcliiiiiip 

I in gediegener preiswerter 
Ausführung 

8 EM Kl i 

SohSsael’* SSchsa- and Wirt- 
«chafk - Ihtrichtang« - Mag ul?. 

München 

£sQflrgerstr.9Pa8sageScl)0ss>I 

T-LTooooocxxxjrr- >og 

lErnj! SJottfifjall 

Rtelier für Beleuttitungstunft 
unö JnnenDeforation 

fRlündjen 

fürffenRrafie Dr. 5 
relepftonrufdlummer 2j ) 38 

INSERATE 

im „Jüdischen Echo“ haben stets 

grossenErtolg: 

NACHOII 

Weinbrand und Liköre 

MÖNCHEN 


KAFFEE 


gebrannt, nur prima Qualitäten 
per Pfund Mk. 32 -- 36.50 und 37.50 


TEE Orange-Pekoe per Pfund Mk. 30 «— 

TEISPITZEN per Pfund Mk. 28 .— 
CACAO prima Qualität^——-^ 

per Pfund Mk. 2 Q a —, 25 .— und 30 _ 


Kolonialwaren, Chokoiaden 
und Zuckerwaren — Große Auswahl in 
preiswerten Rot. und Süßweinen, 
Spirituosen u. Likören 


R. WASNER / MÜNCHEN 

BRlENNERSTR. 24a / Eirig. Augustenstr./TELEFON 53081 



Was der elegante Herr trägt, 
finden Sie bei 

Lotz & Leusmann 

München Perusastrasse 


feine Herrenschneiderei, Spezialabteilung 
für feine Herren- Wäsche und Modeartikel 


SEIDL & SOHN / MÜNCHEN 

HERRENSCHNEIDEREI DIENERSTRASSE 17/1 

(Haue Storchenapotheke, Eingang im Gässchen) 

Gesellschafts-Kleidung / Elegante Ausführung 


Verantwortlich für die Redaktion: Meta Moch, München; für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr, München. 
Druck and Verlag! B. Heller. Backdrtickere». Herzog Maxstrafie. Manche«. 



































































